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Im Verlage von Herrm. Gottfr. Effenbart's Erb 
42 No. 88. Freitag, den 24. Juli 1840. 


se 


en. (Interim. Redacteur: A. H. G. Effenbart.) 


= Berlin, vom 23. Juli. 
Se. Majeſtät der König haben den Ober⸗Landes⸗ 
gerichts⸗Afſeſſor Leyſer zu Erfurt zum Lands und 
Stadtgerichts⸗Rath zu ernennen und dem Ober⸗Lan⸗ 
desgerichts⸗Aſſeſſor Seller ebendaſelbſt, ſo wie dem 
Land⸗ und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Oheim zu Gefen 


den Charakter als Land⸗ und Stadtigerichts⸗Rath zu 


verleihen geruht. Fr 
Der bisherige Privat⸗Docent bei der hieſigen Uni⸗ 


verſitaͤt Dr. Albert Hoefer iſt zum außerordentlichen 
der philoſophiſchen Fakultät der Unlver⸗ 


A 


Profeſſor in 


ſitaͤt in Greifswald ernannt worden. 


Der Nagiſtrat von Berlin veröffentlicht nachſt 
hende Cabinets⸗Ordre Sr. Mafeftät: - 
Des Hochſeligen Koͤnigs Majeſtaͤt haben durch 
letztwillige Verordnung zn beſtimmen gerubt, daß 
den Wohlthaͤtigkeits⸗Anſtalten der hieſigen Reſidenz 
20,000 Thlr. aus der hinterlaſſenen Chatoulle⸗Kaſſe 
gezahlt werden ſollen, und auch hierdurch die treue 
kandes väterliche Liebe bethaͤtigt, welche Allerhoͤchſtdie⸗ 
ſelben während einer langen und ſegensreichen Re⸗ 


gierung für unſere Stadt im Herzen getragen. Wenn 


dieſer Beweis landesvaͤterlicher Huld uns bereits zu 
dem ehtfurchtsvollſten Dankgefuͤhl gegen den verewig⸗ 


ten Monarchen erfullt, fo iſt doch noch außerdem 


ein ganz unſchätbares Andenken uns dadurch zu Theil 
geworden, daß des Hochſeligen Königs Maſeſtaͤt und 
auf unfere Bitte Allerhoͤchſtdero Bildniß zu verleihen 
geruht haben, welches uns ſo eben mit der hoͤchſt 
buldreſchen Kabinets⸗Ordre Seiner jetzt vegierengen 


Koͤnigs Majcftät übergeben worden iſt, deren Inhalt 
wir hierdurch zur offentlichen Kenntniß zu bringen 
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ein geliebter Vater, des Hochfeligen Koͤni 
Friedrich Wilhelm III. Majeſtät, haben die Bite 


Sein Bildniß zu beſitzen, in Erfüllung gehen fafs 
fen. Nach Vollendung des letztern überſende Ich: 
daſſelbe dem Magiſtrate mi dem Wunſche, daß 


die Zuͤge des unvergeßlichen Monarchen dazu dle⸗ 
nen mögen, ſtets Seiner eingedenk zu bleiben, ſich 


Seiner als Wohlthaͤter Seines Landes, und na⸗ 
mentlich, was Er für: Berlin that, dankbar zu era 
innern, und Kraft und Muth daraus zu ſchöpfen, 
Seinen Abſichten gemaͤß, unermüdet ſich fernerhin 
zur Sicherung eines ſegenzrelchen Erfolges den 
wichtigen Geſchaͤften der Stadt zu unterziehen, 
welche Er zu feinem Haupt⸗Wohnſitze erfor, und 
in welcher Er Sein thatenreiches Leben fuͤr uns 


Alle zu früh nach dem Willen des Allerhoͤchſten 


beſchließen ſollte. 
= en 1840. 
= gez. rledrich Wilhelm 
An den Magiſtrat Meiner Reſidenz⸗Stadt Balla. 


N Hannover, vom 16. Ju. 

(L. A. 3.) Das Benehmen der erſten Kammer, 
das ſo ſchroff mit der Gutartigkeit der zweiten Katie 
mer contraſtirt, dauert noch immer fort; alle Confe⸗ 
tenzen führen zu nichts. Geſtern war ein: viele 
Stunden dauerndes Migiſtereonſeſl, das lediglich die 


des Berliner Magiſtrats vom 7. Februar d. J., 


. 


Königl. privil. Stettiner Zeitung. 


fatale Hattnackigkeit der erſten Kammer in specie 
über die Zuſtimmungsfrage zum Gegenſtande hatte, 
Die neuen Conferenzen unter Zuziehung landeshert⸗ 


licher Commiſſare werden auch nicht weit fuͤhren. 


Alle Nachgiebigkeit der zweiten Kammer hilft zu 
nichts; je gutartiger, nachgiebiger dleſelbe iſt, um 
deſto eigenfinniger, halsſtarriger wird die erſte Kam⸗ 
mer. Am Ende muß die Regierung nachgeben, ob⸗ 
gleich in den verſchiedenen Koͤnigl. Proklamationen, 
namentlich der vom 15. Februar, erklaͤrt worden war, 
das Zuſtimmungsrecht der Stände beſchraͤnke die Re⸗ 


glerungsrechte des Koͤnigs und mache die Stände zu 


Mitregenten; es koͤnne daher nicht ferner ſtattfinden. 
— Heute iſt der Ruſſiſche Thronfolger hier durchs 
gekommen. x 

Münden, vom 14. Juli. 

Man fpricht von Errichtung eines proteſtanti⸗ 
ſchen Gymnafiums hier, zweifelt aber, wenn man 
bedenkt, weſchen Fonds eine ſolche Anſtalt fordert, 
an der Ausfuͤhrung. Jedenfalls Übernehmen die Bo 
nediktiner die hieſige Koͤnigl. Studien-, vielmehr 

Erziehungsanſtaſt. Auch in Amberg wird ein aͤhn⸗ 
liches kloͤſterliches Erziehungsinſtitut errichtet werden; 
man will naͤmlich von katholiſcher wie von proteſtan⸗ 
tiſcher Seite die Neliglofirär im Volke fordern. 
Karlsruhe, vom 6. Juli. 


(A. A. 3.) In der Sitzung der zweiten Kammer 
vom 1. Juli erftattete der Abgeordnete Kuenzer Bes 


richt uͤber die Petionen mehrerer katholiſchen Gelſt⸗ 


lichen und Laien, die Abhaltung von Dioceſan⸗ 

ſonoden betreffend. Der Antrag geht auf empfeh⸗ 
lende lleberweiſung an das hohe Staatsminiſterlum. 

Geh. Ref. Eichrodt ergreift zuerſt das Wort: „Die 
katholiſche Kirchenverfaffung, meine Hyrten, kannte 
und kennt keine anderen Dloͤceſanſynoden, als Ver⸗ 
‚ Sammlungen der Dioͤceſangeſſtlichen und ihren Biſchof, 


die ehemals ſtattfanden zum Zweck der Verkündigung 


von Beſchluͤſſen der allgemeinen oder Proviozial⸗Co⸗ 
mitien und zur Belehrung Über den Vollzug derſelben, 
oder über allgemeine oder ſpeclelle Gegenſtände des 
Cultus, der Kirchendisciplin u. dgl. m. In allen 
diefen Verſammlungen hatten die Gelſtlichen kein 
Stimmrecht und der Biſchof wax an ihre Zuſtimmung 
dei kirchlichen Verfügungen in keinem Fall gebunden. 
Dieſes Inſtitut, urfprönglich zur Inſtruction eines 


unwiſſenden Clerus beſtimmt, hat aber ſeit einigen 


Jahrbunderten in Deutſchland aufgehoͤrt, weil es Bei 
der Hebung der oͤffentlichen Unterrichts anſtalten, bei der 
Einrichtung der blſchoͤflichen Seminarien und der 
wiſſenſchaftlichen Erziehung und Bildung des heran⸗ 
gewachſenen Clerus 1 ae wurde, auch an ſeiner 
Stelle die Domkapitel oder Conſiſtorien oder die bi⸗ 


ſchoͤflichen Curien ihre Wirkſamkeſt auf die Dioͤceſan⸗ 


gelſtlichkelt entfalteten. Wuͤrde nun bei uns eine 
ſolche Dloͤceſanſynode wieder zuſammenberufen werden 
und der Landes biſchof wit Erweiterung ihrer urſprüͤng⸗ 


des Fortſchritts auch in der Kirche Einhalt zu thun. 


lichen Bestimmung ſelbſt ihren Beirath begehren oder 


Antraͤge von ihr entgegennehmen, ſo koͤnnte er doch auf 


keinen Fall durch einen Beschluß der Diloͤceſanſynode 
zu einer Handlung ſich ermächtigt ſehen, die er nach 
dem beſtehenden Kirchenrecht für ſich allein nicht vor⸗ 
zunehmen befugt wäre, und es konnte und dürfte ſo⸗ 
mit ein Synodalbeſchluß in keinem Fall in die Rechte 
des Primats der katholiſchen Kirche einen Eingriff 


thun.“ v. Notteck ſpricht in ausfuhrliche Rede fuͤr 


den Commiſſionsantrag. Die Synodaleineſchtung fei 


uralt; daß fie zum Thell außer Uebung gekommen, 
ſel kein Hinderniß fuͤr ihre Wiedereinfuͤhrung; auch 


die ſtaͤndiſche Verfaffung ſei im Laufe der Zeit außer 
Uebung gekommen, aber darum doch eine Erneuerung 
derſelben im Geiſte der Zeit durch die Macht der Zeit 


ſelbſt herbeigeführt worden. Die Synodaleſnrichtung 
beruhe ubrigens nicht bloß auf dem hiſtoriſchen Recht, 


fondern wurzle in der Natur der Sache felbſt. Auch 
die Kirche muͤſſe mit der übrigen Entwickelung der 
Zeit voranfchreiten; der Geiſt der Zeit bringe vor⸗ 
waͤrts; auch die katholiſche Kirche muͤſſe der Bewe⸗ 
gung folgen; wie im politifchen, fo muͤſſe auch im 
kirchlichen Gebiet die Herrſchaft des Geſammtwillens 
ſich geltend machen, nicht der biſchoͤfliche Abfolutide 
mug. Gegen dieſen letztern die Staatsgewalt allein 
als Huͤlfsmittel in Anſpruch zu nehmen, ſei bedenk⸗ 
lich, ja gefaͤhrlich, zumal wenn die Staatsgewalt ſelbſt 
einer andern Confeſſton angehoͤre, als die betreffende 
Kirche. Die beiden Confeſſionen ſeien rechtlich gleich⸗ 


geſtellt; die proteſtantiſche habe ihre Syn 


katholiſche muͤſſe fie erhalten. Was die Gewalt und 
Befugniß betreffe, die der Synode beizulegen, fo 
werde dieß erſt ſpaͤter zu entfiheiden fein, uber ſelbſt 
ohne legislative Gewalt werde der moraliſche Effect, 


den fie ausuͤben muͤſſe, hoch anzuſchlagen ſein. Vor⸗ 


zuͤglich ſolle verhindert werden, daß der Bifchof eine 
deſpotiſche Gewalt uͤber den Clerus uͤbe, der Clerus 
uͤber die Laien. Jetzt ſei es Zeit, zu verhuͤten, daß 
nicht bloß Finſterlinge in den Clerus Fam 4 Jetzt ſei 
noch ein guter Stamm von Geiſtlichen daf es müſſe 
darauf hingewirkt werden, Inſtſtute ins Leben zu ru⸗ 


fen, welche die Fortbildung im Geiſte der Zeit moͤg⸗ 


lich machten und ein Bollwerk ſeien gegen die Ten⸗ 
denz, durch Heranbildung von Finſterlingen dem Geiſt 
Der Commiſſtonsantrag wird mit einer an die Stim⸗ 
meneinhelligkeit graͤnzenden Maforitaͤt an ge⸗ 


nommen. e a 
el, vom 13. Juli. 


Ki 5 
Se. Kaiſerliche 1175 der Großfuͤrſt Thronfolger 
von Rußland hat ſich heute hier auf dem „Bogatyr““ 


nach St. Petersburg eingeſchifft. N 


Aus dem Haag, vom 11. Juli. = \ 
Se. Majeftät der Koͤnſg hat die Departemente der 


verſchiedenen Culte und die Gouvernements von Lim⸗ 
burg und Luxemburg beauftragt, dem Clerus ihrer 
reſpektiven Gerichtsbarkeſten anzuzeigen, daß Ihre 


oben, de 


e 


König; Hoheit die Frau Prinzeſſin Albrecht 
von Preußen, geborne Prinzeffin Marianne der 
Niederlande, ſich in geſegneten Umſtaͤnden befinde, 
und demzufolge die Mitglieder des Clexus aufzufor⸗ 
dern, Gebete an den Allmaͤchtigen für die glückliche 
Entbindung dieſer Prinzeſſin zu richten. . 

ö Paris, vom 14. Juli. 

In beiden Kammern wurde heute von den betreffen⸗ 


den Miniſtern die nachſtehende Königl. Schließungs⸗ 


ordonnanz verleſen: „Palais der Tulſerieen, 15. Juli. 
Ludwig Philipp ꝛc. Die Seſſion der Pairskammer 
und der Deputirtenkammer für das Jahr 1840 iſt und 
bleibt geſchloſſen.“ In der Deputirtenkammer hatten 
ſich nur ein Paar Deputicte nebſt dem Praͤſidenten 
eingefunden 
Der Herzog und die Herzogin von Nemours find 
geſtern in Dover gelandet; ſie wurden bei der Lan⸗ 
dung etwas aufgehalten, well das Dampfſchiff, wel⸗ 
ches fie heröber brachte, am Eingange des Hafens 
auf eine Sandbank lief; ein Boot mußte den Herzog 
mit ſeiner Gemahlin von dem Dampfſchiff abholen, 
und ihre Effecten, unter denen ſich auch drei Kutſchen 
befinden, konnten nicht gleich ans Land gebracht wer⸗ 
den. Der Herzog beſchloß daher, mit ſeiner Gemah⸗ 
lind in Dover zu uͤbernachten, und benutzte den vor⸗ 
geſtrigen Tag, um die Merkwürdigkeiten der Stadt 
in Augenſchein zu nehmen. 8 
Am 14. Juli ſollte ein Banket zu St. Mands ſtatt⸗ 
finden; 3000 Perſonen, worunter 2600 Offiziere und 
Nationalgardiſten der achten und neunten Legion, hats 
ten ſich dazu gemeldet. Der Maire des Ortes hatte 
auch ſchon ſeine Genehmigung ertheilt, als ein Be⸗ 
fehl des Molizeipräfrkten dem Eigenthuͤmer des Lokals 
unterſagte, mehr als 1000 Perſonen aufzunebmen. 
Es heißt uͤberdiez, die Regierung haͤtte drei Regi⸗ 
mentern den Befehl zukommen laſſen, ſich der Haupt⸗ 
ſtadt zu nähern, eine Maßregel, die ihren Grund in 
dem herannahenden Jahrestage der Einnahme der Bas 
ſtille und der Feier der Juliustage zu haben ſcheint. 
(L. A. Z.) Die Radlcalen verſchieben nun das 
Banket, welches zu St. Mands ſtattfinden ſollte; die 


Reglerung dagegen hat ſich liberaler gezeigt, als man 


befürchtete; der Miniſter des Innern hat der Depu⸗ 
tation dieſer Herren erklärt, wie das Verbot, mehr 
als 1000 Theilnehmer zuzulaſſen, nur für den poli⸗ 
tiſchen Canicular-Monat Juli gelte. Die Feier der 
Erſtuͤrmung der Baſtille von Seiten einer Schaar, 


welche ihr Ruͤckweg durch das Faubourg St. Antoine, 
über den Baſtilleplatz und bei der Juliſaͤule vorbei⸗ 


führt, kann allerdings gar zu leicht zu Auflaͤufen Ans 
laß geben. — Marſchall Grouchy und General Ber⸗ 


thezene ſtehen ſich immer noch drohend gegenuͤber, 


und man ſagt, daß auch der lebhafte Excelmans, dem 
bei Gelegenheit des Prozeſſes Armand Carrel's vor 
den Pairs der Ausruf entſchluͤpfte, Ney ſei von ihnen 
gemordet worden, ſich in die Debatten miſchen werde. 
Das Publikum ſaͤhe dieſe Explieationen ſehr gern, 


1 


nerale noch ein bei 


denn es hofft immer, daß auch von Selten der Ges 
i aterloo begangener Verrath 
werde erwieſen werden, und dann wuͤrde dieſem auf 
ſeinen Schlachtenruhm ſo eiferſuͤchtigen Volk ein großer 
Stein vom Herzen fallen, denn Waterloo erichiene 
dann nicht mehr als Niederlage. Bei dieſer Gelegen⸗ 


heit ein Wort über die Herrn Thiers vielfach zuges 


ſchriebene Idee, die Belgiſche Regierung zur Ze r ſt oͤ⸗ 


x 


rung des Loͤwen von Waterloo zu veranlaſſen. 


Ich glaube in keiner Weiſe daranz der Conſeil⸗Präͤ⸗ 


1 


ſident iſt zu ſehr Geſchichtsmann, um nicht zu be⸗ 


greifen, daß Monumente, die einem Volke von ſeinen 
verſchuldeten Ungluͤckstagen ſprechen, eben fo heilſam 
ſind als die Denkmale ſeines Ruhms, und daß man 
dieſen Löwen ſtehen laſſen müßte, ſelbſt wenn Bel⸗ 
gien an Frankreich einverleibt wäre. Seine Zerſtoͤ⸗ 
rung gar einem fremden Volke, dem er einen Tag 
des Ruhms in die Erinnerung führt, aufdringen, 
wäre ein eben ſolcher Vandalismus, als der alte 
Bluͤcher in feinem Zorne begehen wollte, als er den 


Pont de Jena zu ſprengen befahl. Schlug doch mit 


Recht Jean Paul in ſeinen Daͤmmerungen fuͤr Deutſch⸗ 
land ſchon 1808 vor, den Jahrestag von Jena als 
ein feierliches Trauer-Erinnetungsfeſt für. die ganze 


Nation zu begehen und an demſelben die Urſachen zu 


bedenken, die dieſen Ungluͤckstag nothwendig herbei⸗ 
gefuͤhrt. : 7 

Der zur Wegbringung der Ueberreſte der Juli⸗ 
Helden beſtimmte Trauetwagen iſt faſt fertig. Er 
wird von den Raͤdern an eine Höhe von 71 Metres, 
eine Laͤnge von 19 Metres und eine Breite von 4 
Metres haben. Die Wagen mit 6 Nädern wird durch 
20 Pferde, die zu Vieren neben einander angeſpannt 
ſind, gezogen werden; man hat berechnet, daß er mit 
feiner Ladung 15,000 Kilogr. wiegen wird. Dieſer 
Wagen wird aus einer Unterlage von durch Säulen” 
getrennten Faͤchern beſtehen, auf demſelben wird ſich 
ein durch ſchlafende Loͤden getragener Sarkophage 
befinden. Die Saͤrge, 50 an der Zahl, ſind von 


Eichenholz, mit Blei ausgeſchlagen und fo eingerichs 


tet, daß jeder die Ueberteſte von 6 Schlachtopfern 
aufnimmt. . f 

Das Journal des Debatd ſagt: „Die Nachrichten 
aus Afrika lauten befriedigend, obgleich wir fortwaͤh⸗ 
rend bloß auf ſeltene und lakoniſche Depeſchen be⸗ 
ſchraͤnkt ſind. Seit einem Monat laſen wir keinen 


ausführlichen Bericht, und doch hätte die Zelt hiezu“ 


waͤhrend des Aufenthalts 


der Armee in Med d 
Muſaya nicht gefehlt. x edeah un 


Diefe Seltenheit der offis 


ziellen Mittheilungen des Marſchalls Valse iſt bei 


ibm Syſtem. Uebrigens wat er ſelbſt das erſte Opfer 
feines Stillſchweigens und ſeines u ln 
in Ermangelung zuverfäffiger Documente wurden ſeine 


z 


Operationen und fein Benehmen, ob mit Recht oder 


Unrecht wollen wir nicht entſchelden, aufs bitte 
aaa Wir hoffen, daß die genaue 5 3 


Rändliche Kenniniß der Vorgange jene traurigen Eins 


x 


druͤcke verwifchen wird. Im Ganzen iſt der Zweck 
des Feldzugs erreicht. Medeah und Miliana wurden 
beſetzt, und man kehrte dann dorthin zuruͤck, um beide 
Plaͤtze zu verproviantiren. Abdel-Kader konnte die 
Operationen der Armee nirgends hemmen. Der ernfte 
Krieg, der Krieg mit dem Entſchluſſe, nie “ftille zu 
ſtehen, ohne ein Reſultat erreicht zu haben, iſt in Af⸗ 
rika erſt im Beginnen. Es iſt dieß ein veues Sy⸗ 
ſtem, da mit aller Beharrlichkeit und Energie ver⸗ 
folgt werden wird.“ - 

Der letzte Convoi nach dem Lager bei Muſaya ward 
von Militairſtraͤflingen escortirt, da ſich in der Um⸗ 
gebung Algiers gegenwaͤrtig keine hinreichende Trups 
penzahl befindet. Diefe Straͤflinge find in dunkel⸗ 
graue Stoffe gekleidet, man ſcheert ihnen das Haupt, 

und laͤßt den Bart wachſen. Daß die ſchwache Es⸗ 
corte nicht angegriffen worden, hatte, meint ein Core 


reſpondent des Toulonnais, feinen Grund wohl in 


dem ſchrecklichen Anblick, den dieſes Staͤflingskorps 
gewährte, Die Eingebornen erſchracken nicht wenig, 
als fie ſtatt der eleganten rothhoſigen Soldaten mit 
glatten Geſichtern finftere langbaͤttige Geſtalten etz 
blickten, die ſchrecklicher anzuſchauen find, als die 
ſcheußlichſten Kabylen. Die Straͤflinge waren ſehr nie⸗ 
dergeſchlagen, daß ſie in ihren Zwinger zu ſchwerer 
Arbeit wieder heimkehren ſollten, ohne einen Schuß 
gethan zu haben. Sie hatten gehofft, durch eine 
tuͤhmliche Waffenthat ſich Begnadigung auszuwirken. 
Als fie auf dem Heimwege die Tauſende von Lager⸗ 


feuern der Armee Ben⸗Salem's im Oſten der Me⸗ 


tidſcha erblickten, flehten ſie den Oberſt Marengo, er 
moͤge fie gegen den Feind führen, und nicht mit ges 
ladenem Gewehr wieder iu Fort⸗ neuf zuruͤckſchicken. 
Sie verſprachen, ſich aufs tapferſte zu halten. 
Oberſt hatte alle mögliche Mühe, fie zu überreden, 
daß er nur beauftragt ſei, einen Convoi zu escortiren, 
und nicht, gegen den Befehl des Marſchalls, ſich 
ſchlagen dürfe, i 


Rach einer Mittbeilung im Toulonnals iſt die Hitze 


in Algier jetzt fo groß, daß vom 31. Infanterlere⸗ 


gimente, welches vor kurzem aus Frankreich dort ein⸗ 


traf und nach Konſtantine marſchiren follte, am erſten 
Tage ſchon drei Mann vor Etſchoͤpfung ſtarben, ein 
Vierter ſich todt ſchoß und Andere wie rafend alles 
Gepaͤck wegwarfen. In der folgenden Nae;t llefen 
die Soldaten nackt umher, und da die Schildwachen 
dieſe weißen Geſtalten fur Araber hielten, gaben fie 
Feuer und toͤdteten Mehrere. 

Toulon, 10. Juli. Die Expedition nach St. 
Helena ift abgegangen und die Escadre Roſamel 
bleibt auf der Rhede vor Anker; es heißt ſogar, daß 

ſie den Hafen nicht verlaſſen werden, daß die Nach⸗ 
richten aus Tunis, Tanger u. fx w. ſehr befriedigend 
ſeien, es alſo unnuͤtz wäre, unſere Schiffe nur des⸗ 


wegen abzuſenden, um zur Uebung unſerer Marine⸗ 


Soldaten einige Evolutionen auszuführen. Man 
ſptſcht ‚fortwährend von Abſendung von Truppenver⸗ 


Nachricht erhalten, daß von P 


Der 


ftärfungen nach Algier. Die Kriegs⸗Magazine haben 
s aris, Strasburg und 
andern Punkten viele Gegenſtaͤnde zur Bezaͤumung 
für die Kavallerie, Zellpfaͤhle u. ſ. w. abgeſendek 
werden; letztere Gegenſtaͤnde werden in Toulon ver⸗ 


fertigt. ; 
Paris, vom 16. Juli. 

Es heißt der König ſei ſeit einigen Tagen ſehr 
leidend, und die Aerzte hätten ihm die größte Ruhe 
anempfohlen; doch begab ſich derſelbe vorgeſtern nach 
Verſallles und kehrte geſtern wieder nach den Tulle⸗ 
tieen zuruͤck. : 8 

Folgendes iſt der Belauf der Ausgaben, wie er 
im letzten Ausgabe⸗Budget feſtgeſetzt worden: 

Zur Verzinſung der 5proc. Reute 147,112,481 Fr. 

ENG s Alproc, . 1,026,600 s 
a 2 3 Apfoc. 11,978,766 „ 
5 „ „ 3proc. 35,793,290 K 


5 Be 195,911,137 Ft. 
Tilgungs⸗Fonds 44,616,403 Fr. = 
eu entſtandene R. 31,140,000 Fr. ; 

8 75,756,463 Fr. 


Für die oͤffentliche Schuld uͤberh. alſo 240,507,600 Fr. 
Hierzu kommen noch an anderen Staats⸗Ausgaben 
8,409,300 Fr. An Dotationen (Civil⸗Liſte 14,000,000 
Fr., Palrs⸗Kammer 720,000 Fr., Deputirten⸗Kam⸗ 


mer 701,100 Fr., Ehren⸗Leglon 1,057,500 Fr.) 


16,478,600 Fr. — Ferner: Allgemeine Ausgaben: 
Für die Miniſterien 657,730,982 Fr., Staats⸗Ver⸗ 
waltungs⸗Koſten 128,832,582 Fr., Ruͤckzahlungen 
und Verluſte 59,976,270 Fr.; alſo belief ſich die 
Geſammt⸗ Ausgabe auf 1,187,842,234 Fr. Dieſes 
Jahr uͤberſtieg die früheren um 16,477,119 Fr. — 
Das Einnghme⸗Budget betraͤgt 1, 211,885,666 Fr. 
Der Kriegeminiſter hat nachſtehenden Bericht von 
den auf feinen Befehl mit Unterſuchung der Spitaͤ⸗ 
ler und militairiſchen Etabliſſements in Algier beauf⸗ 
ttagten Offizieren erhalten: „Die Spitäler in Algier 
haben eine vollkommen gute Lage, ſind gut eingerich⸗ 
tet und entſprechen durchaus ihrem Zweck; ſie ent⸗ 
halten mehr als 3000 Betten. Die Verwaltung 
kann etzt in Afrika Über fo viel Betten verfügen, daß 
der vierte Theil des effectiven Beſtandes des ganzen 
Heeres aufgenommen werden koͤnnte. Der Geſund⸗ 
heitözuſtand iſt gut, dle Sterblichkeit gering; auf 
40,000 Hospital⸗Tage find waͤhrend des Monats 
Juni nur 32 Mann geſtorben. Der moraliſche 
Zuſtand der Kranken iſt ſehr gut, die Mehrzahl. 
der Verwundeten wird geheilt. Die Kranken wer⸗ 
den vortrefflich gepflegt und erheben keine Bes 
ſchwerde. Man muß dieſe Spitäler. geſehen haben 


um ſich einen Begriff zu machen, was ſie gegen⸗ 


waͤrtig find, fie wetteifern mit den beſten in Frank⸗ 


keich. Die Magazine der Verwaltung find herrlich; 


die Lebensmittel und Waaren werden mit einer Sorg⸗ 
falt in denſelben aufbewahrt, welche laut fuͤr die 


8 


weiſe Vorſicht ſpricht, mit welcher die Beamten der 
Militair⸗Intendantur und die ihnen untergeordneten 
Angeſtellten ſich das Wohlſeln unferer Soldaten as⸗ 
gelegen fein laſſen.“ (Nach dieſem Bericht gäbe «8 
kaum ein groͤßeres Glück, als zu Algier im Hos pftal 


zu liegen.) Sn \ 
Einer der erſten hieſigen Juweliere, Hr. Halphen, 


iſt mit Tode abgegangen. Er hinterlaͤßt ein Vermoͤ⸗ 
gen von 8 Millionen. Er kam als armer Iſtaellt 
nach Paris und ſchwang ſich zu ſolch bedeutender 
Hoͤhe hinauf. ER i 
Ueber Paganini's Nachlaß uud Teſtament theilt 
das Journal des Debatd folgende Nachrichten mit: 
„Paganini's Vermögen befteht groͤßtentheils aus Im⸗ 
mobilien, und das Uebrige aus Franzoͤſiſchen, Engli⸗ 
ſchen und Neapolltaniſchen Renten. Es iſt gericht⸗ 
lich auf mehr als 1,700,000 Fe. geſchaͤtzt. Seiner 
altern Schweſter hat er den Nießbrauch eined Capi⸗ 
tals von 75,000 Fe. ausgeſetzt, der nach ihrem Tod 
auf ihre Kinder übergehen fol. Seine jüngere Schwe⸗ 
ſter erhielt den Nießbrauch von 50,000 Fr. unter den⸗ 
ſelben Bedingungen. Einer Dame in Lucca, deren 
Name aber nach des Taſtatots Willen nicht veroͤffent⸗ 


licht werden darf, iſt eine lebenslaͤngliche Rente von 


6000 Fr.; der Mutter ſeines Sohnes eine lebens⸗ 
laͤngliche Rente von 1200 Fr. vermacht.“ Der Cor⸗ 
tefpondent der Debatd verſichert, daß dieſe Frau nicht, 
wie man gefagt, iſraelitiſchen Glaubens, ſondern ka⸗ 
tholiſch, und eine ausgezeichnete Sängerin ſei, die mit 
Paganini in den Jahren 1823 — 1828 reiſte und in 


allen Concerten fang, die er in dieſer Zeit gab. Sein 


Sohn Achilles iſt Univerſalerbe, und Marquls Los 
renzo Pareto in Genua Vormund deſſelben. 

Von Paganinis ungeheurem Geiz erzählt ein hie⸗ 
ſiges Blatt, durch den er ein fo bedeutendes Vermo⸗ 
gen zu ſammeln im Stande war, konnte man ſich 


den beſten Begriff machen, wenn man ihn auf ſeinen 


Reiſen beobachtete. Wenn er die Leute von feiner 
Bank auf der Diligence, denn dieſe verſchmaͤhte der 
Millionair nicht, herunterſpringen ſah und ſeine Reiſe⸗ 
gefaͤhrten ihn fragten: „Nun, kommen Sie nicht zur 
Table d’höte?’’ fo antwortete er wie ein echter Har⸗ 


pagon: „Ich habe keinen Hunger fuͤr 3 Frs.“ Pa⸗ 
ganini blieb auf ſeinem Platz ſitzen und ſtillte feinen 


Hunger mit einem Stuͤck Brod und etwas Kaͤſe. 
5 Rom, vom 7. Juli. SER 

(A. 3.) Ueber das Befinden des Papſtes vers 
nimmt man, daß die Aerzte einen organiſchen Feh⸗ 
ler in der Bruſt des hohen Kranken befuͤrchten, und 


daß Kennzeichen von Waſſerſucht ſich einſtellen. Sie 
hoffen das Beſte von feiner ſtarken Conſtitution und 


dem Aufenthalt in Caſtel Gandolfo. Der Papſt 
wird, wenn die Umſtaͤnde ſich nicht verſchlimmern, 
am nächſten Montage das anberaumte Konſiſtorium 
halten und nach Beendigung deſſelben nach jenem 
Landſchloß im nahen Albaneſer⸗Gebirge abreiſen. 


That zu ertappen, ö 1 
chen in der Wohnung einer Wittwe, Namens Prit⸗ 


Liſſabon, vom 6. Juli. ER 
(Morn. Herald.) Fuͤr die glückliche Niederkunft 
der Koͤnigin, die ſeit ſechs Monaten wieder in ge⸗ 


ſegneten Leibesümſtaͤnden iſt, find die üblichen Cor 


bete angeordnet worden. e 
London, vom 14. Juli. 

In Birmingham iſt die Polizei ſchon ſeit laͤngerer 
Zeit einer Fabrik von nachgemachten Noten der Bank 
von England auf der Spur geweſen, doch gelang es 
ihr erſt vorgeſtern, die Verfertiger derſelben auf der 
Man fand in einem Dachſtuͤb⸗ 


chard, in Henry⸗Street, einen Mann und eine Frau 
an einer kleinen eiſernen Preſſe beſchaͤftigt. Unter 
der Preſſe befand ſich eine nachgemachte Fuͤnfpfund⸗ 
Note der Bank von England, und in anderen Theis 
len des Zimmers lagen eine Menge Noten in den 
verſchiedenen Stadien der Fabrikation umher. Der 
Fabrikant, Namens Bradnock, iſt ein Kupferſtechet 
von Profeſſton, ſeit längerer Zeit aber als Accifes 
Beamter angeſtellt. Als man ihn bei der Arbelt 
ſtoͤrte, war er gerade bei der Verfertigung von 250 
Fuͤnfpfund⸗Noten und 250 Zehnpfund⸗Noten beſchaͤf⸗ 
tigt, welche von Mancheſter aus bei ihm beſtellt wor⸗ 
den waren; die Befteller ſelbſt warteten in der Naͤhe 
des Hauſes auf die Ablieferung; als ſie der Polizei⸗ 


Beamten anſichtig wurden, ſuchten ſie ſchnell das 


Weite; die fertigen Fuͤnfpfund⸗Roten waren vom 

14. November 1838 datitt und mit „J. Booth“ 

unterzeichnet. 8 g 
Oxford befindet ſich noch immer in Newgake, da 


4 


der Befehl feliwr Abfuͤhrung nach Bedlam, wo er 


den ubrigen Theil feined Lebens zubringen ſoll, noch 
nicht eingetroffen iſt. In demſelben Irren⸗Hospftal 


lebt noch jetzt jener Hatfield, der vor vierzig Jahren 


einen Mord⸗ Anfall auf Georg III. unternahm. 


Die Direktoren der Oſtindiſchen Compagnie haben 


am 1iten d. M. dem General Lord Keane, dem 


Befehlshaber der ſiegreichen Indus⸗Armee, ein gro⸗ 
ßes Banquet gegeben, dem die Miniſter beiwohnten. 
Lord Keane außerte unter Anderem in feiner Erwi⸗ 
derung auf den ihm zu Ehren ausgebrachten Trink⸗ 
ſpruch, daß ſeiner Anſicht nach das Heer auf dem 


Marſche nach Ghyzui ebenſo große Schwierigkeiten 
uͤberwunden habe, als Alexander jemals auf ſeinen 


Zügen habe uͤberwinden muͤſſen. Lord Melbourne 


bemerkte, daß die Dienfte der Jadus⸗Armee von der 


größten Wichtigkeit geweſen ſeien, nicht nur für Oſt⸗ 
indien ſelbſt, ſondern auch in Betreff der Verhälte 
niſſe Englands und des uͤbrigen Europa. Auffallend 
iſt eine Aeußerung des Praͤſidenten des Indiſchen 
Bureau, Sir J. C. Hobhouſe. „Es iſt ſehr wohl. 
moͤglich“, ſagte er, „daß das Territorium der Oſt⸗ 
indiſchen Compagnie ſchon in dieſem Augenblicke 
wieder einen neuen und wichtigen Zuwachs erhalten 
hat, daß die Regierung von Oſtindlen im Stande 


geweſen iſt, ihrem Gebiete eine Vergroͤßerung zu ges 


— 
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Kirche des Grenadier⸗Regiments des Königs Friedrich 
Wilhelm III. aufbewahrt werden.“ 
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war mit 
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ben, deren gewaltige Folgen kaum der au 8e 
ſchweifendſte Traum der Phantaſie ſich vor⸗ 
zuſtellen im Stande iſt und die auf Jahr⸗ 
hunderte hinaus für das ganze Reich von 
Mutzen ſein wird.“ Diefe Acußerung, zu welcher 


der Schlüſſel in unſern Blättern nicht angegeben wird 


(vielleicht iſt es die Beſitznahme einer Juſel an der 
Chineſiſchen Kuͤſte), hat die Oſtindiſchen Fonds gn 
der Boͤrſe in die Höhe getrieben. 

Die neueſten in Liverpool mit dem Dampfſchiffe 
England eingetroffenen Nachrichten aus Neuyork 
reichen bis zum 19. Juni. Der Senat zu Waſhing⸗ 
ton hatte den Druck eined vom Präfidenten herruͤh⸗ 
tenden Berichts in 20,000 Exemplaren beſchloſſen, 
worin Herr van Buren die Zweckmaͤßigkeit einer 
Aushebung von 20,000 Mann zum Dienft für die 
Wertheidigung der Union iy Falle moͤglicher Ereigs 
niſſe nachweift, — Die Subtreaſury-⸗ Bill unterlag 
im Congreſſe immer noch der Discuſſionz ein Gleiches 
der Banktott⸗Bill der Fall. . RE 
St. Petersburg, vom 14. Juli. 

Im Journal de St. Petersbourg lieſt man: „In 
Gemaͤßhelt des von Sr., Maſeſtät dem Kaiſer er⸗ 
laſſenen Befehls, daß die. Uniformen Sr. Maojeflät 
des Hochſeligen Königs Friedrich Wilhelm III. bei 
dem Grenadier⸗Regiment, welches den Namen dieſes 


Monarchen traͤgt, aufbewahrt werden ſollen, hat Se. 
Kaiſerl. Hoheit der Großfürſt Michael, Befeplehaber 
deb abgeſonderten Garde⸗Corps, ein Detaſchement von ter Di N 

des Engliſchen Schiffes hatte die Eniporum: 


der erſten Compagnie jenes Regiments zur Empfang⸗ 
nahme der Uniformen abgeſandt. Demzufolge iſt Dies 
ſes Detaſchement am 7ten d. M. ans dem Lager (von 
Krasnoje⸗Selo) nach St. Petersburg marſchirt, wo 


es am Sten im Kaiſerl. Winter » Palaid die Ulalfor⸗ 
men in Empfang nahm. Am naͤchſten Tage, naͤmlich 
am 9. Juli, wurden fie. von Krasnoſe⸗Selo aus zu 


dem Regimente gebracht und fuͤr die Dauer des Lagers 
in der Feld⸗Kapelle der Avantgarde niedergelegt. Nach 
Aufhebung des Lagers ſollen dieſe Uniformen in der 


f Konſtantinopel, vom 1. Jull. 

[de 

von Konſtantinopel, und zwar im Chirkalſcherif⸗ 
Odaſſi (Saal des Prophetenmantels), die feierliche 
Verlobung (Mikiaf) des Handels-Miniſters Fethi 
Ahmed Paſcha mit der Schweſter des Sultans, der 


be Atie, ſtattgefunden. Der Kislar-Agaſſi 


Oberſte der ſchwarzen Verſchnittenen) vertrat hierbei 
die Stelle der Braut, und der Groß⸗Weſir jene des 
Braͤutigams; als Zeugen waren der Seriasker Mus 
ſtafa Paſcha, der Groß⸗Admiral Said Paſcha, und 


der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Re⸗ 


ſchid Paſcha, bei diefer Feierlichkeit zugegen, in Folge 
deren Ahmed Paſcha bereits als der Gemahl der 
Pelinzeſſin Atie betrachtet wird. 

Am 20, Juni kam hier ein Engliſches Dampf⸗ 


/ = 


„B.) Am 25ſten v. M. hat im Serail 


ſchiff, angeblich in nicht ganz fünf Tagen von Alexan⸗ 
drien mit Depeſchen an, die nicht allein den Auf⸗ 
ftand in ganz Syrien, die Einnahme Beituts und 
anderer Orte durch die Rebellen beſtaͤtigte, ſondern 
auch die Nachricht von einer Empörung in Alexan⸗ 
drien überbrachte. je Depeſchen enthalten: in kur⸗ 


zen Worten Folgendes angeblich vom Engliſchen Ge⸗ 


neral⸗Konſul in Aegypten; „Der letzte und noch 
nicht ganz geſtillte! Aufruhr in Kahira machte in 
Alexandrſen einen ſehr uͤbeln Eindruck; die Einwoh⸗ 
ner beider Städte murrten ſehr laut über die Zwangs⸗ 
maßregeln hinſichtlich der Nationalgarde. Kaum war 
ſcheinbar die Ruhe in Kahirg hergeſtellt, fo begab 
ſich Mehemed Ali nach Alexandrien, wo ſo eben die 
Depeſchen über die Abſetzung Chosrew⸗Paſcha's und 
den Syriſchen Aufſtand angelangt waren. Die 
Trauer der einen Nachricht uͤberwog die Freude der 
anderen. Am 16. Juni wurden von Alexandrien 
16 Schiffe, meiſt Fregatten, mit 8000 Mann regu⸗ 
fairer Truppen und 4000 Albaneſern unter dem Be⸗ 
fehle Abbas Paſchals, nach Beirut geſchickt. Auf 
dieſe Art blieben in Alexandrien und Kahira nur 
noch zwei Depots, kaum 2000 Mann ſtark. Nach⸗ 
dem die Stadt von Truppen entbloͤßt war und die 
Bevölkerung die Empoͤrung von Syrien vernommen 
hatte, ſo wie daß man dort unter dem Schutze des 


Hattiſcheriffs von Gulhane zu flehen wöͤnſche, vers 


langte die Volksmaſſe eine gleiche Beguͤnſtigung uns 
ter Drohungen und Verwünſchungen. 


8 / { in Alexan⸗ 
drien fo weit um ſich gegriffen, daß Mehemes Ali 
ſich in ein Fort fluͤchten mußte und von den Rebel⸗ 
len belagert wurde.““ So weft die neueſten Nach⸗ 
richten unter Engliſcher Flagge. Ä 5 

Der Englaͤnder Ainsworth, welcher eine Reiſe nach 


Kurdiſtan unternommen hat, ſendete von Moſul aus 


eine Beſchreibung ſeiner Reiſe bis an letzteren Ort. 
In dieſer Beſchreibung findet ſich eine auf die Aegyp⸗ 
tiſchen Befeſtigungen im Taurus bezuͤgliche bemer⸗ 
kenswerthe Stelle. Nachdem er die ſehr unbedeuten⸗ 
den Tuͤrkiſchen Befeſtigungen und das Land umher 


beſchrieben, faͤhrt er fort: „Die von Mehmed All in 


dieſen Paͤſſen angelegten Befeſtigungen find. weit be⸗ 
deutender, als man gewöhnlich ſich einbildet, und 
ſtatt bloße Feſtungslinſen zu fein, von denen aus 
man in ein feindliches Lager vordringen kann, zeigt 
ihr dauerhafter Bau, die Sorgfalt, Geſchicklichkelt 
und der Aufwand, womit ſie angelegt ſind, daß man 
k als eine bleibende Grenzlinie betrachten muß. 
le ſind ganz verſchieden von allem dem, was man 
in des Sultans Gebiet ſieht, ſelbſt bei Varna und 
Siliſtria, und geeignet, einen im Krieg weit erfah⸗ 
reuern Feind, als die Türken aufzuhalten, da ſie, 
was die Ausführung betrifft, den Feſtungswerken im 
nördlichen Frankreich gleichkommen.““ i 
Alexandrien, vom 26. Juni. N 
Mehemed Ali hatte nach Empfang des Fermans 


Abfahrt 


» 
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des Sultans, worin ihm derſelbe die Geburt einer 
Tochter anzeigt, dreitägige Feſtlichkeiten angeordnet, 


wobei das Fort und die beiden Flotten dreimal des 


Tages, zur Zeit des Morgen⸗, Mittag⸗ und Abend⸗ 
Gebetes, mit ihrem Geſchüͤtz ſalutirten. Naͤchſtdem 
wurde der Baſar illüminirt, und vor dem Palaſte 
des Vice⸗Koͤnigs fand ein großes Feuerwerk ſtatt. 
Am 23. Jun haben die beiden Regimentek der 
Mational⸗Garden ihre Fahnen erhalten, die feierlich 
eingeweiht wurden und bei denen ſie geſchworen ha⸗ 
ben, ſie aufs aͤußerſte zu vertheidigen. Die dabei 
vorkommende Ceremonie iſt zu intereſſant, um ſie 
den Leſern vorzuenthalten. Die Zeit zu dieſem Feſte 
war ſelbſt keinem von den Offizieren der Regimenter 
bekannt, und nur durch Zufall war ich Zeuge dieſer 


Ceremonie. Beide Regimenter waren en Front auf⸗ 


goldenen Buchftaben eine Arabiſche Inſchrift enthiel⸗ 
ten, mit einer kleinen Bedeckung ankamen. Der 
Fahnen-⸗Marſch wurde geſchlagen. Jedes Regiment. 
formirte hierauf ein Viereck. Die Fahne, der Oberſt 
des Regiments, einige Offiziere, zwel Scheits (Prie⸗ 
ſter) und zwei Hammel waren im Viereck. Nach 
einem kurzen Gebete der Prieſter ergriffen dieſe die 
Meſſer und ſchlachteten die Hammelz in das warme 
ſtroͤmende Blut tauchte einer der Prieſter die Hand, 


geſtellt, als die Fahnen von weißer Seide, die mit 


und drückte dieſe vom Blute gerdthet in einen Zipfel 


der weißfeldenen Fahne ab. Die Truppen präfentitz 
ten das Gewehr dabei; der Oberſt hielt eine kurze 
Rede und ſchwor zuerſt bei der Fahne, ſie bis zum 
aͤußerſten zu vertheidigen. Die Truppen wiederhollen 
den Schwur, ſchulterten daun das Gewehr, und die 


Ceremonie war beendet. Dieſelbe Feieelichkeit wie⸗ 


derholte ſich bei dem zweiten Regimente, wo der⸗ 
Prieſter fanatiſcher zu fein ſchien, indem er feine 
ganze von Blut triefende Hand auf die Fahne druckte, 
während der beim erſten Regimente dies feiner machte 


und nur einen kleinen rothen Fleck aufdruckte. Die 


Zukunft wird lehren, wie viel auf dieſen Schwur zu 


geben iſt. 
Alexandrien erweiſt ſich als ungegruͤndet.) 
d Vermiſchte Nachrichten. x 
Berlin, 17. Juli. (L. A. Z.) So eben haben di 
Aelteſten der hieſigen Fudenſchaft, und zwar der 
Bankier Salomon Meyer, der Fabrlkenbeſiter Joel 


(Die Nachricht von der Empörung: in 


Wolff Meyer und Buchhändler Dr. Veit, eine Con⸗ 


dolenz⸗ und Gratulatiousaudienz beim Könige 


gehabt; und der huldreiche Empfang, den ſie gefun⸗ 


den, fo wie die uͤberaus gnaͤdigen und kroſtreſchen 
Worte, die der Monarch an ſie gerichtet, haben einen 
fo tiefen Eindruck gemacht und die angeſtammte Liebe 
zu demſelben zu einer ſo begeiſterten und hoffnungs⸗ 


vollen Hingebung gefteigert, daß dieſem Exeigniſſe 


mehr als ein momentanes Intereſſe geſichert ift, in⸗ 
dem es dazu beiteggen muß, die großen Erwartungen, 
welche das Preußiſche Volk und die geſammte civi⸗ 


life Welt von Frlediſch Wilhelm IV. Regierung 


/ 


hegt, auch in Beziehung auf bie Verhaͤltniſſe ſeiner 
juͤdiſchen Unterthanen zu rechtfertigen. Die erfte Ans 
rede des eintretenden Koͤnigs war gleich ſo freundlich 
wohlwollend, daß jede Befangenheit, bei einer ſolchen 
Gelegenheit fo naturlich, alsbald verſcheucht ward; 
und nachdem Dr. Veit ſeine Rede (in welcher er 
Das, was die juͤdiſchen Unterthanen Preußens als 
ſoſche dem verſtorbenen Könige verdanken und was 
ſie vom jetzigen hoffen, auseinanderſetzte, ſowie die 
Verſicherung anzunehmen bat, daß wenigſtens in Bes 
ziehung auf Koͤnigs⸗ und Vaterlandsliebe die juͤdi⸗ 
ſchen Unterthanen den chriſtlichen Mitbuͤrgern gleiche» 
zuſtehen unter allen Wechſelfaͤllen ſich beeifern wuͤrden) 
beendigt hatte, erwiderte der Koͤnſg, der aufmerkſam 
zugehört hatte, etwa Folgendes: „Mit Vergnügen 
habe ich die ſchoͤunen Worte vernommen, die Sie, 
meine Herten, eben an mich gerichtet. Sie ſollen 
bei mir gut aufgehoben ſein. Bei dem Patkiotis⸗ 
mus, den die jädifchen Gemeinden meines Staates 
und beſonders bie Berlins zeigen, laͤßt ſich ſchon 
weiter bauen, und es ſoll, verlaſſen Sie fi) darauf, 
weiter gebaut werden. Wenn der ſelige Koͤnig das 
Werk, das er begonnen, nicht vollendete, wenn in 
einzelnen Provinzen dir bürgerlichen Verhaͤltniſſe der 


juͤdiſchen Unterthanen, wie z. B. in Poſen, noch zu⸗ 


ruͤckſtehen, ſo lag dies in Umſtaͤnden, die man, ohne 
ungerecht zu ſein, nicht beſeitigen konnte. Doch freut 
es mich, daß, wie ich hoͤre, auch dort die Juden ſich 
immer mehr der bürgerlichen Gleichſtellung würdig 
machen. Meine Herren, ich bin, glauben Sle es 
mir, kein Anhaͤnger der blinden Vorurtheile feaherer 
Jahrhunderte.“ - 

— „Schleſ. Ztg.) Die vortreffliche Rede, welche 
der biefige Oberlehrer Herr Kaliſch bel Gelegenheit 


der Grundſteinlegung und zur hundertjaͤhrigen Ge⸗ 


daͤchtnißfeier der Thronbeſteigung Friedrichs des Großen 
am 1. Juni d. J. in der Koͤnigl. Real- Schule ges 


halten (hier im Druck erſchienen bei Alex. Duncker), 


macht hier eine um fo guͤaſtigere Senſation, als ſie 
mehr und mehr bekannt wird. Unter andern erzaͤhlt 
der Redner einem trefflichen Charakterzug aus Friedrichs 
Leben, der mir noch nicht bekannt geworden. Moͤge 
derſelbe hier Platz finden. „Es iſt bekannt“ — 


heißt es — „daß Friedrich die Zeit der Tafel, als 


der Erholung, der geiſtreichen Unterhaltung, dem 
Witz, dem Scherz gewidmet, gern von Geſchaͤften 
ungeſtört, verlaͤrgerte. Eines Tages ſaß er mit ſel⸗ 
nen Freunden bei Tiſch, als um Audienz gebeten 
wird. Es find Abgeordnete einer kleinen Stadt (aus 
Schleſten, wenn ich nicht tre), die nach ſchweren 
Ktiegsleiden eben jetzt durch eine Feuersbrunſt vers 
heert, ihre Hoffnung auf des Könige Hülfe ſetzt. 
Die Noth if dringend; mit Schmerzen, werden auf 
der Brandſtäaͤtte die Stunden der Rückkehr der Boten 
gezaͤhlt. Dieſe wollen gemeldet fein, ſte müffen es. 
Niemand: darf ohne fein Wiſſen abgewieſen werden; 
das iſt Friedrichs Befehl. Sie kreten ein. Der Red⸗ 


* 


8 


entgegen zu wirken. 


ner entſchuldigt ſich, daß er ſo dreiſt dem Koͤnige zu 
dieſer Zeit laͤſtig werde. Da unterbricht ihn Friedrich 
und verweiſt ihm mit freundlichem Ernſt feine Vor⸗ 
ausſetzung. Hören will er und erhören, wenn er kann 


— denn dazu bin ich da! ſetzt er hinzu, und hoͤrt 


und hilft.“ Dieſe Worte: „dazu bin ich da!“ 
- gehören in einen Regentenſpiegel und zwar auf das 
erſte Blatt! Und unſer verehrter neuer Herr betritt 
den Weg des Ahuheren, wie wir taͤglich ſehen; er 
hoͤrt auch den geringſten ſeiner Unterthanen und ſpricht 
mit ihm wie mit dem hoͤchſten, und daß er hilft, 
wenn und wo er kann, davon iſt Jeder uͤberzeugt, 
der das Gluͤck hat, ihn einigermaßen näher zu keu⸗ 
neu; auch ihm ſchwebt der huͤlfreiche Sinnſpruch des 
unſterblichen Großoheims: „dazu bin ich da!“ vor 
Augen und die Reſultate deſſelben werden zum Gluͤck 
der Preußlſchen Monarchie nicht auf ſich warten 


laſſen. 
Berlin. (Voſſ. Z.) Es hat ſich hierſelbſt ein 


Frasen⸗Sitten⸗Verein gebildet, der ſichs zur 
Aufgabe geſtelt hat, der uͤberhand nehmenden Putz⸗ 
und Modeſucht, vorzuͤglich in den dienenden Klaſſen, 
Die erſte der verſchiedenen Ver⸗ 

ſammlungen, welche der bis jetzt etliche und ſechszig 
Mitglisder zaͤhlende Verein gehalten hat, fand am 
2lſten Mai ftatt, und wurde durch sine, gegenwaͤrtig 


im Druck erſchienene Rede einer der Stifterinnen des 


Vereins, Frau Thereſe Borſche, eingeleitet. In 
dieſer Rede, wie in den Statuten, findet man naͤhere 
Angaben aber die Art und Weiſe wie der Verein feine 
Zwecke zu erreichen. hofft. 8 
Darometer- und Thermometerſtand 

bei C. F. Schult & Comp. 


sem E Morgens | Mittags Abends 
8 18 | 6 Uhr. 2 Uhr. 10 Uhr. 
CCP 


Barometer nach 922.27. 10.5% 27“ 10,4% 27/10,5% 


Paoriſer Maß. 622. 27/ 10,5% 27 10,0% 97” 11,37% 
Thermometer 55 + 1% ＋ 20,0% 4 15,80 
nach Regumur. (22. + 14,0%) 18,0% [411,85 
Todesfalle. 8 


— 


Den heute Nachmittag um 5 Uhr nach langem Leiden 
erfolgten fanften Tod unferer innigſt geliebten Mutter 

und Schwiegermutter, Johanne Maske) zeigen wir tiefe 
etrübt, mit der Bitte um ſtille Theilnghme, unſeren 

Verwandten und Freunden hiermit ergebenft an. 


Stettin, den 2iften Juli. 1840. 


5 Die Hinterbliebenen. 
ö ider b; 
Ein Kapital von 2600 Thlr. iſt zum Afen Oktober 


d. J. auszuleihenz nähere Auskunft ertheilt der Kriegs⸗ 
Rath Vogt, Roſengarten No. 293. 


Ein Tauſend Thaler find fogleich auszuleihen. Wo 
fagt die Zeitungs» Expedition. . 
5 N 


Es find 1200 Thle. auf eine ſſchere Stelle u Mich 
m berleihen. Das Nähere in des Zeiſungs⸗Expedſtion. 


* 


* Se 


Am 6. Sonntage n. Trinitatis, den 26, Juli, were 
den in den hieſigen Kirchen predigen: ; ae \ 


In der Schloß⸗Kirche: 
Herr Kandidat Nicolai, um 83 U, 
K Konſiſtorial⸗Rath Dr. Schmidt, 
„Prediger Beerbaum, um 13 1, 
In der Jakobi⸗Kirche: 
Herr Paſtor Schünemann, um 9 l. 
Prediger Fiſcher, um 11 U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hatt 
Herr Paſtor Schünemann. 
In der Peters⸗ und Pauls⸗ Kirche; 
Herr Prediger Succo, um 9 U. . 
Prediger Hoffmann, um 2 U. STR 
In der Johannig= Kirhe: 
Herr Militair-Dbers Prediger Weſſel, um 83 M. 


um 103 U. 


„ Paſtor Brunnemann, um 104 N. 
Prediger Teſchendorff, um 23 ll. 
Die Beicht⸗ Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hell 
ya u I 
5 In der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Prediger Jonas, um 9 U. 2 
„Prediger Jonas, um 2 U. 
Getreide Markt Preife. 
Stettin, den 22. Juli 1840. 
Welten, 2 Thle. 175 far, bis 2 


Ir. 27 lar. 
Roggen, 1 15 1 5 er 
Gerſte, 1 * 21 1 „ 61 
a fer, MR Te 
been; 1 0 1 2 
Rapps pro Winſpel 80 Thlr. 5 
Rübfſen⸗ Vs 5 
Fonds- und Geld- Co 6. Cour 


Berlin; am 21. Juli 1840. 


Staats- Schuldscheine 
Preuss. Engl. Obligat. v. 1830 4 11033 103 
Prämien Scheine d. Seehandl. — — 77 
Kurmärk. Obligat. m. lauf. Coup. | 341034 1025 
‚Neumärk. Schuldverschr. 34.1034 1022 
Berliner Stadt- Obligationen. 4 104 1035 
Elbinger 8 5. 31 1004 — 
Danziger do, „ — 474 — 
Westpreuse. Pfandbr. 3 1027 HM 
Gr,-Herz. Posensche Pfandhr, . | 4 106 1 
- Ostpreussische do. 31023 11024 
Pommersche do. 27 104 103 
Kur- u. Neumärkische do. | 35 1044 1033 
Schlesische do, 33 1033 1037 
Coupons u; Zins-Scheine der Kur- a nn 
und Neumark ...::,..1= 1944 | = 
2 A et i e n. " . 
Berlin-Potsdam. Eisenb . 5 131. 1190 
do. do. Prior.-Act. 43 1041 — 
Mogdeb.-Leipz. Eisenbz . 1085 107% 
Gold al marco 8 . — 20r 200 . 
Bene dan 3 — it — 
Friedrichad or — 1 12,5 
And, Goldmünzen ä 5 Thlr. - | 9% 4 12 
Disconto N rer * 12 3 | 4 


eilas ge. 


f 


E 


Beilage zu No. 


wee 2 5 2 —— 
Gfficielle Bekanntmachungen 
Public an du m. 5 
Vom iſten Auguſt c. ab wird der Brettermarkt vom 
Roßmarkt nach der Straße am Paradeplatz zwiſchen den 
beiden Domſtraßen, und der Heu⸗ und Stroehmarkt, 
welcher bisher gleichfalls auf dem Roßmarkt abgehalten 
wurde, nach dem Platze bei der, zum Kahnbauer Maſche⸗ 
ſchen Grundſtuͤcke führenden, Brücke am Pladdrin vers 
legt. An beiden Orten müſſen die Wagen nach der Anz 
ordnung der Beamten auffahren, und ſolche bis 1 Uhr 
Mittags verlaffen haben. 5 
Contraventionen hiergegen, fo wie muthwillige Beſchaͤ⸗ 
digung der Baume und des Walles, der ohne beſondere 
Erlaubniß nicht betreren werden darf, werden mit Geld⸗ 
buße bis zür Höhe von 5 Thlr. oder verhaͤltnißmaͤßiger 
e gien 17 810 
tettin, den Sten Juli 1840. 
12 Koͤnigl. Polizei⸗Direktion. 
» J Hubble dum a 
Beim Mangel hinreichenden Wagen⸗ und Stallraums 
in den Gaſthöfen und Ausſpannungen iſt bisher das von 
außerhalb zur Stadt kommende Fuhrwerk thellweiſe auf 
dem Bürgerfteige und in den Straßen placirt worden, 
was nicht ſelten zur Sperrung der Paſſage Anlaß gege⸗ 
ben hat. Um dieſem Uebelſtande für die Oberſtadt, wo 
er ſich beſonders herausſtellt, abzuhelfen, wird dom Iſten 
Auguſt c. ab der Roßmarkt zur Aufſtellung von derglei⸗ 
chen Führwerk mit der Maaßgabe beſtimmt, daß daffelbe 
dort nicht langer als kis 1 Uhr Nachmittags verweilen 
darf. Es find. daher vom tſten Auguſt e, ab alle be⸗ 
and anbeipannte Wagen, die innerhalb der Gaſthöfe und 
Ausſpannungen in der Oberſtadt nicht Raum finden 
koͤnnen, von den Inhabern der letztern unmittelbar nach 
ihrer Ankunft nach dem Roßmarkt zu ſchaffen, wo ſie 
nad Anweiſung der Beamten placitt werden müſſen. 
Eine Ausnahme von dieſer Beſtimmung machen nur 
ſolche Frachtwagen, weiche wegen ihrer Größe uberhaupt 


nicht untergebracht werden können. Dieſe find der Paf⸗ 


ſage unſchaͤdlich aufzuſtellen und über Nacht von Sons 


nen⸗Untergang bis Sonnen⸗Aufgang und ohne Rückſicht 


auf Mondſchein mit einer nach allen Seiten hell ſchei⸗ 
nenden Laterne zu erleuchten. Nichtbefolgung dieſer An⸗ 
ordnungen wird mit einer Geldbuße bis zur Höhe von 
5 Zhlr, oder verhaͤltnißmaͤßiger Gefaͤngnißſtrafe geahndet 
werden. Stettin, den Sten Juli 1840. 5 
RER König. PoleisDirekftion. 
Bekanntmachung 


ders gus den Kanälen und des Unraths von den offent⸗ 
lichen Anftalten, vom Aften November d. J. ab anders 
weitig auf 3 Jahre dem Mindeſtfordernven uͤberlaſſen, 
und baben ur Annahme der Forderungen einen Termin 
am Alſten Juli e., Vormittags um 11 Uhr, im Raths⸗ 
ſaale anberaumt, dort die näheren Bedingungen dekannt 
. werden ſollen, jedoch konnen dieſe auch vor dem 
Termine auf der Regiſtratur eingeſehen werden, 
Stetlin, den 2d ſten Juni 1840. 
8 Die Oeconomie⸗Deyntatlon. 


88 der Königl. privilegirten Stettiner Zeitung. 
0 Bomn2A. Juli 1849. RE 
— — — 


Aiterariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 
Durch unterzeichnete Buchhandlung iſt zu beziehen: 


Die Preußiſche Geſetzkunde 
in allen Zweigen der Rechtspflege und der 
taats⸗- und Polizel⸗ Verwaltung. 

In alphabetiſcher Ordnung. 
Zur Selbſtbelehrung f 
fuͤr Regierungs⸗ und Verwaltungs⸗ Beamte, 


Landraͤthe, Buͤrgermeiſter und Schiedsmänner, 


5... jowie für 
Grundeigenthümer und Handel⸗ und Gewerbes. 
treibende aller Klaffen 
; g herausgegeben bon den 
Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſoren 
A. J. u. P. M. Schulz. 
72 Bogen Lex. Oktav in 2 Bänden (Preis 4 Thlr.), 
oder auch in 12 LEBEN: Heften (à 10 ſgr.) zu bes 
ER „ liehen. x 
Nicht nur die geachtetſten juriſtiſchen und politiſchen 
Zeitungen, ſondern auch viele der Herren Praͤfidenten 
der Königl. Preußiſchen Probinzial⸗Regierun⸗ 
gen haben über dieſes, mehr denn 3000 Artikel 
umfaſſende Werk wegen ſeiner inneren Gediegen⸗ 
heit, faßlichen Darſtellang und Vollſtaͤndigkeit 
in den bei der Verlagshandlung eimuſehenden Reſckipten 
ein febr günftiges Urtheil gefällt, und es theils für ihre: 
Regierungs- Biblietheken angekauft, theils auch 
öffentliche Empfehlungen deſſelben in ihren Regie⸗ 
rungs- und Amtsblaͤttern veranlaßt. ; 


Nicolai’sche Buch & Papierhdlg. 
in Stettin (C. F. Gutberlet. )) 


In der Plah neſchen Buchhandlung (L. Nite) in 
Berlin erſchien ſo eben und iſt in der unterzeichneten 


vorraͤthig: f 
Peter Friedrich Bouché's 


Behandlung der Pflanzen 


im Zimmer und in Gärten, 


Sr 333 5 Eein Huͤlfsbuch für Gartenliebhaber. 
Wir wollen die Abfuhre des Straßenkehrichts, des Mo⸗ . 


Dioaaſeſelbe enthält: * 
Ein volftändiges alphabetifch geordnetes Verzeichniß aller 
Zierpflanzen, mit genauer Angabe ihrer Zucht und Ver⸗ 
edlung; eine Zufammenftellung der monatlichen Verrich⸗ 
tungen bei der Blumenzucht im Zimmer und in den 
Gärten, fo wie eine Anweiſung zur zweckmaͤßigſten Bes 
nutzung aller Raͤume bei Anlegung der Gärten, Lauben, 
Treibhäuſer u. f. w. Ferner Tabellen über die Dauer, 
den Stondort, die Farbe der Blumen und deren Blüthe⸗ 
zelt im Allgemeinen, und als Anhang re Winke r 
Erkennung der nüßlichen und ſchaͤblichen warnen, 


und Nachweiſung der wirkſamſten Mittel zur Vertilgung 
der letzteren. Zum Schluß ein Verzeichniß der gleich⸗ 
bedeutenden Namen und ein Regiſter zum Aufſuchen der 
Pflanzen nach den deutſchen Benennungen. 
Preis geheftet 2 Thlr., cartonnirt 2 Thlr. 5 ſge., 
SER gebunden 2 Thlr. 10 ſgr. ER 
F. H. Morin’sche Buchhandlung. 
8 (Leon Saunier,) 
Große Domſtraße No. 797 in Stettin. 


& A aktionen. 

Am Sonnabend den 2aſten d. M., Nachmittags 2 Uhr, 
follen auf dem Königlichen Packhofe durch den Maͤkler 
Herrn Büttner f : See 

400 Saͤcke Caroliner Reis 


meiſtbietend verkauft werden. Er 


* 4 8 a 
Auktion über Hol. Sr 
Auf Verfügung des Koͤnigl. Wohllöbl. See⸗ und Hans 
delsgerichts ſollen Sonnabend den Löſten Juli c., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, auf dem Holzhofe der Oberwyck No. 97 1 
(unweit des Salz⸗Magazins) \ ae 
circa 16 Klafter büchenes und birkenes Brennholz 
öffentlich verſteigert werden. vr 
Reisler. 


Stettin, den Alſten Juli 1840. 

Verkaufe unbeweglicher Sachen: 
Der Beſitzer des Hauſes No. 358 der breiten Straße 
wünſchr, da er Stettin verläßt, es aus freier Hand zu 
verkaufen, und iſt zur Abgabe der Gebote ein Termin 


% 


auf den often: Juli, Nachmittags 3 Uhr, in meiner 


m Eine Parthie ſchoͤne fette 
in T 


Wohnung angeſetzt. Das Haus eignet ſich beſonders 
zu einer Brauerei und Deſtillation, welche bereits darin 
betrieben werden, guch wegen feiner Größe und feiner 
Lage in der beften Gegend der Stadt zu einem Gaſthofe. 
Der Juſtiz⸗Commiſſarius Trieſt. 
Verkauf eines = 

Galanterie⸗, Eifen- und Rurz-Waarengefchafte. 

Mein ſeit vielen Jahren unter günftigen Berhältniffen 
beſtandenes Galanterke⸗, Eiſen⸗ und Kurz⸗Waarengeſchaͤft 
beabſichtige ich, bei meinen vorgerückten Jahren aufzuge⸗ 
ben und einem ſoliden Kaͤufer unter annehmlichen Be⸗ 


dingungen zu ‚überlaffen. - Kguſtiebhaber dazu lade ich ein, 
bin auch bereit, auf portofreie Briefe Auskunft zu geben. 


Greiffenberg in Pommern, den täten Juli 1840, 
J. A. F. Geſe. 


Das frühere Amts⸗Gebaͤude zu Löcknitz, worin ſich 
14 hehbare Zimmer befinden, nebſt Hofgebaͤuden, wobei 
ein Garten bon circa 7 Morgen, worin Über 1000 Stück 
der ſchoͤnſten Obſtbaͤume, ferner find dabei 13 Morgen 


fehr guter Acker und 27 Morgen der ſchoͤnſten Ran⸗ 


dower Wieſen, fol veraͤnderungshalber verkauft werden. 

Nähere Auskunft: hierüber ertheilt der Beſitzer Wolter 

6 8 11 und der Gaſthofsbeſitzer A. F. Wolter in 
ettin. 5 { SE 


verkaufe beweglicher Sachen. 

e 0 BIN BL 
ommiſſion und verkauft in Gebinden und bei Au 

lag big J Lehmann, am Bollwerk, ; 


muſterter 


ganz feifcher e 


a Ye; ROT REN, : ; 
Der große Leinwands⸗Ausverkauf 
in der Bollenſtraße No. 762, nahe am Roßmarkt, wird, 
der ſchleunigen Abreiſe wegen, nur noch auf kurze Zeit 


foktgeſetzt, und kommen noch vor: alle Sorten Leine⸗ 


wand, das Schock von 7 Thlr. an bis zu den feinſten 
Gattungen, alls Sorten Bettzeuge und Ueberzüge, leinene 
und damaſtene Tafelgedecke, Tiſchzeuge, Servietten und 
Handrücher, leinene Taſchentücher von 3 gr. an, ger 

ter Parchend, Schwanboy, Sanspeine, abgepaßte 
Unterroͤcke und Bettdecken, feine Flanelle in roſa ü. weiß 


N. 9 


ſtattungen wird noch Rabatt gegeben. 
Wir verkaufen von heute ab 


u. ſ. we; auch werden einzelne Ellen verkauft, Bei Aus⸗ 


gegoſſene Lichte a 4 Thlr. 15 fer, p. Stein, 


do. do. à 62 ſgr. p. Pfund. 
Stettin, den 24ſten Juli 1840. i 
Die hiefigen Seifen⸗ u. Lichtfabrikanten. 


Meine erſte Sendung Gebirgs⸗Butter wurde bald 
geräumt, ich zeige ergebenſt an, daß fo eben die zweite 


angekommen iſt, welche an Gute bedeutend beſſer fällt, 


Ich verkaufe Lolche biligſt. Ferner iſt taglich Zufuhr von 
. Lehmann, am Bollwerk. 


N N l RR 
Durch den Empfang der neuen Meßwaaren und x 
4 f Ras a 0 N 
mehrerer direkten Sendungen iſt mein Lager wieder x 


aufs Vollſtändigſte aſſortict, und namentlich mit: 

Lerſehen z 

„„ 
üglicher Dunst 


vielen neuen preiswürdigen Gegenſt 
7 worunter ſich beſonders auszeichnen: 
Tiſchmeſſer und Gabeln von vorz 
litaͤt, das Paar von 25 far. an, 82 
echt engl. Raſirmeſſer, bon 15 ſgr. an pr. Stück, £ 
engl. und deutſche Scheeren in allen moge 
1 


lichen Fagons, + Fr 3; 
akirte Blechwagren in gam neuen Formen? 
und Deſſeins, ee 
Platina⸗ Feuerzeuge von 25 far. an pro Stück. 
ENTE €. Schwarzmannaeder, 
Grapengießerſtr. No. 169. 


CCC 


5 Für Comptoire und Bureaur 
empfehle ich die mit ſo vielem Beifalle aufgenommene 
unauslöſchbare Tinte in viertel und ganzen Flaſchen, ſo 
wie ſchwarzen und rothen Siegellack, Mundlack und Stahl⸗ 
ſchreibfedern in großer Auswahl, von 10 ſgr. bis 25 ſgr. 
, O. Schwarzmannseder. 


Trauben⸗Rofinen ausgezeichneter Qualität, und ſchoͤne 
Eitronen bei 8 Carl Goldbagen. 
hollaͤndiſchen Süßmilchs⸗Kaͤſe empfiehlt billigſt 
: 8 25 n Carl Goldbagen. 
Einen leichten Handwagen habe dilligſt abzulaſſen. 
Louis . gr. Oderſtraße No. 63. 
Ein neues elegantes Fortepiano bon angenehmem Ton, 
fo wie guch ein altes ſtehen Koͤnigsſtraße No. 184 billig: 
zum Verkauf. A. Kiesling, Inſtrumentenmacher, 


* 
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Krk 
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peine Vorpommersche und Mecklenburger 
Pächter-Butter 
In bester Qualität und au billigen Preisen offerirt 
RR SE Aug. F, Prät z. 
Ein reiches Lager der feinſten u. geſchmackvollſten 
weißen und farbigen 2 
N Erystall-Gegenstände 
empfiehlt bei feiner Zurückkunff von der letzten Meſſe 
ER = ; V. W. Rehkopf. 
22 Weisse Soda-Seife, 11 Pfd. für einen Thaler, 
bei Lud w. Heinr. Schröder. 
Gute Baſt⸗Mätten ilign tet P. Teſchner. 
Neue Matjes-Heringe 
in bei weitem befferer Güte, wie der bis jegt angekom⸗ 
mene, empfing und verkauft denfelben in 1s u. 37 Zone 
nen, eimeln a Stück 1 for. | : : 
F. W. Eyſſenhardt, gr. Laſtadie No. 218. 
9 Neuen Matjes-Hering S a 
in 4 und „5 Gebinden, ganz ausgezeichnet delicat, 
Dei Albert Engelbrecht, \ 
RE Pladdrinstrasse No, 9% 
GETETRN ERDE RLLE ULLI ELSE NE EA EEE * 
b Schönen alten Varinas⸗Canaſter in Koͤrben und x 
+ einzelnen Rollen Roßmarkt No. 697-698. . 


CCC ˙ SEEN 2 Sn FF 


Sehr gut erhaltene und gefunde Erdtoffeln, pro Schef⸗ 
fel 15 fgr. und den Winſpel zu 10 Thlr. bei 
i J. Schwokow, Schuhſtraße No. 148. 
Wieder ein ſo eben fertig gewordenes Pianoforte 
ſteht zum DEE Ber ER > 5 
SiS E. Wilke, Inſtrumentenmacher, 
Bau- und Breiteſtraßen⸗Ecke No. 380. 
Ein faſt neues Laden⸗NRepoſſtorium iſt billig zu verkau⸗ 
ſen Mittwochſtraße No. 1075. i a = 
Ein brauner Ofen ſieht ſofort zum Verkauf bei 
o ti ke. 


ee 


Eine Laſtwaage, wie auch mehrere Gewichte, iſt billi 
in kaufen große Laſladie No. 232. 5 En am 
DVDerpsdbtungem 


‚Dos annoch bis Trinitatis 1851 laufende Pachtrecht 
eines in der Naͤhe von Greifswald liegenden, ein Areal 


pon etwa 2000 Magdeburgiſchen Morgen umfaſſenden 


Gutes, ſoll unter zu verboffender höherer Genehmigung 
mit dem darauf befindlichen Inventario abgeſtanden wers 
den, und werden. achtluſtige zu den = - 
auf den 29ſten Juli, den Sten und töten August d. I., 
jedesmal Vormiſtags 10 Uhr, in dem Goſihofe ſum 
„Kkonprinzen von Preußen“ hieſelbſt anberaumten Auf⸗ 
bots⸗Terminen mit dem Bemerken eingeladen, daß die 
Bedingungen bei mir in den gewöhnlichen Geſchaͤftsſtun⸗ 
den einzuſehen find, das Gut ſelbſt aber nach vorgängi⸗ 
85 Meldung bei dem Königl. Domainen⸗Paͤchter Herrn 
erg zu Gerderswalde in Augenſchein genommen wer⸗ 
den kann. Greifswald, den 20ſten Juli 1840. 
Haeui ſch. 


\ 


Auskunft ertheilt.die Zeitungs⸗Expedition. 


fragen. 


lung für 1 


x - 
Vermiethangen. 
Pladrinſtraße No. 114 b, iſt die dritte Etage, heſle⸗ 
hend in drei Stuben, zwei Kammern, Maͤdchenkammer, 
heller Küche und Speiſekammer, Holigelaß und gemein⸗ 
ſchaftlichem Trockenboden, zum iſten Oktober zu vermiethen. 


Fuyrſtraße No. 840, nahe am Schloß, iſt die zweite 
Etage: 3 zuſammenhaͤngende Stuben, Kabinet, Kuͤche, 
Kammer und Keller, zum Aften. Oktober zu vermiethen. 


Roßmarkt No. 700 iſt die Ste Etage zu Michaelis an 
einen ruhigen Miether zu uͤberlaſſen. N \ 
Im Haufe Frauenſtraße No. 904, Sonnenſeite, ſind 
einige herrſchaftliche, nach neuefter Bauart ſehr bequem 
eingerichtete Wohnungen nebſt Zubehör, wozu auch zwei 
Pferdeftälle und zwei Wagenremiſen gehoͤren, zu ver⸗ 
miethen. 8 | 

Im Hinterhauſe Frauenſtraße No. 904 koͤnnen einige 
kleine, fehr bequem eingerichtete Wohnungen ſofort ver⸗ 
miethet werden. : Ex 

Roͤdenberg No. 244 iſt die 2te Etage, 
auch 4 Stuben nebft Zubeboͤr, gleich oder zu 
lis zu vermiethen. 5 

Oberwiek No. 35 iſt ein Logis, worin ſeit einer Reihe 


beſtehend aus 
Michae⸗ 


von Jahren ein Vlctualien⸗Geſchaͤft betrieben worden iſt, 


zu Michaelis d. J. anderweitig zu vermierhen. Naͤheres 
daſelbſt No. 36, auch gr. Oderſtraße No. 68. 


Vier Stuben nebst Zubehör sind in der zweiten 
Etage des Hauses Schuhstrasse Ne. 855 zum {sten 5 
Oktober miethsfrei. S ö 


Eine ſehr geräumige Wohnung in der breiten Straße, 
2 Treppen hoch, kann ohne Meubles bis Iſten Naber 
aͤhere 


an ruhige Miether ſogleich abgelaſſen werden. 


Die Parferre- Wohnung des Hauses gr. Domstr. 
No. 798 ist zum isten Oktober e, anderweitig zu 
veriniethen, Ä ; : = 
: Am Fiſchmarkt = 5 
im Haufe No. 962 werden 2 Stuben, Kammern, Küche 
und Keller zum 1ften Oktober zur Vermiethung frei. 
Das Nähere iſt in der Nagelſtraße No. 1015 zu er⸗ 


Die dritte Etage des Hauſes große Wollweberſtraße 
No. 566, beſtehend aus drei, tuben und Schlafkabinet, 
Kammer, Küche und Keller, auf Verlangen auch Stal⸗ 

- Pferd, zum Aften Oktober die ſes Jahres zu 
vermiethen. Zei : 

In dem neuerbauten Haufe Nödenberg No. 318, 
Sonnenfeite, find die zweite, dritte und vierte, Etage, 
jede aus 2 Studen, Kammer, heller Küche, Kellerraum 
und gemeinſchaftlichem Trockenboden beſtehend, zum lſten 
Oktober e, zu vermiethen . ER, 


Eine Wohnung, bel Etage, beſtehend in 5 Stuben, 
1 Sagl, 2 Kammern nebſt Zubehör, mit auch ohne 
Stallung, ſſeht zum Aften Oktober d. J. zur anderwei⸗ 
tigen Veimiethung frei. Auch if daſelbſt eine trockene 
Remife ſogleich zu bermiethen. Näheres hierüber ober⸗ 
halb der Schuhſtraße No. 628. 3 


FAR 


Reifſchlägerſtraße No. 132 iſt zum 1ften 
Oktober d. J. ein Laden mit auch ohne 
Wohnung zu vermiethen. Linck. 

Neifſchlägerſtraße No. 51 ift zu kommenden Michgelis 
1840 ein Laden frei, Weyergang. 


—— — — — 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Ich habe mich als Art, Wundarzt und Accou⸗ 
cheur in Grabow niedergelaſſen. 
5 Dr. med. Lehrs. 


Bekanntmachung 
der Stettiner Bade-Anstalt von August Moritz, 
Nachdem nun auch die Fluss-Bäder dieser am 
Pladrin belegenen Bade-Anstalt ganz neu und 80 
umgebaut worden, dass sie hoffentlich allen Wün- 
„schen entsprechen, auch = 
wur zwei Schwimm-Bassins, 
Wovon das 
der bis 3 Fuss, tief ist, eingerichtet sind, so 
Werden diese Bäder dem geehrten Publico bestens 
empfohlen. ’ 
Vie Preise sind; ; 
Abonnement auf ein Jahr 4 Rtlılr, 
Dutzend Abonnement Billete 23 Silbge. 
einzelne Billetee e . 3 Silbgr. 
inelusive Wäsche per Billet. 
Kinder bezahlen zum Bassin pro Bad exclusive 
Wäsche nur 1 Silbgr. 
inclusive Wäscc ge 11 Silbgr. 


Das Uebersetzen vom Johannis-Kloster, woselbat - 


man gas Zeichen dazu mittelst der befestigten 
Glocke giebt, geschieht, wie bisher, gegen einen 
halben Silbergroschen pro Person. 


Douche und Stürzbäder werden binnen acht Tagen 


in Gebrauch gesetzt. 


== An Hühneraugens Patienten. 2 
Meine Rückkehr nach Stettin zeige ich ganz ergebenft 


an, und bemerke gleichzeitig, wie ich mich hier am Orte 


noch längere Zeit aufhalten werde. 

Auch habe ich me 0 

Stettin, den 2lſten Juli 1840. 

Der Hühneraugen⸗Operateur Quednau, 
breite Straße No. 403, 1 Treppe. 


5 


Die Licht- und Seifen- Niederlage 
Nai von 
. Schindler, 
bisher Kohlmarkt No, 618, ist von heute ab 
"oberhalb der Grapengiesserstrasae No. 42 4. 
Stettin, den 23sten Juli 1840. i > 
Ein junges gebildetes Mädchen, in allen weiblichen 
Handarbeiten geübt, wunſcht zu Michaelis dieſes Jahres 
bei einer Familie, am liebſten auf dem Lande, ein 
Engagement als Geſellſchafterin, wobei fie 
berpflichtet, der Hausfrau in jeder Hinſicht 
Seite zu ſiehn, oder auch die Aufficht der Kinder mi 
zu übernehmen, fie, wied daher nicht fo ſehr auf hohes 


zur 
mit 


kunft hierüber ettheilt die Zeitungs⸗Expedſtlon. 


liegenden Hauſe des 


für Herren 41. bis 5 Fuss, das für Rin- 


ne felbete Wohnung wieder bezogen. 


brillantes Feuerwerk bei 


ſich auch 


Ge alt, als auf gute Behandlung ſehen. Nähere Aus⸗ 


| Beachtungswerth! 5 


Eine Veränderung und Vergrößerung un⸗ 
ſeres Geſchaͤfts⸗-Lokals machte es nothwen⸗ 
dig, daſſelbe auf einige Wochen zu räumen, 
wir haben daher unſer ganzes Waarenlager 
von heute ab von unſerem Haufe, Kohl⸗ 
markt No. 618, nach dem uns gegenüber⸗ 
f Herrn Fiſcher, neben 
dem Laden des Herrn J. C. Piorkowsky 
aufgeſtellt, und bitten unſere geehrten Ab⸗ 
nehmer, ſo wie ein wohlloͤbliches hieſiges 
und auswaͤrtiges Publikum, hiervon gefaͤllige 
Kenntniß zu nehmen. f We 

Stettin, den 22ſten Juli 1840. 
= J. Leſſer & Comp. 

Einem geehrten Publikg mache ich hiermit bekannt, 


daß ich als Geſinde⸗ Vermietherin conceſſionirt bin, und 

bitte jch zugleich um recht zahlreichen Zuſpruch. 
8 Die Geſinde⸗Vermietherin Krumſee, 
große Wollweberſtraße No. 578. 


= 8 8 . 
Mit dem Schiffe „Floral, 

„atedt, von Bordeaux 
geladen vonn 


1. Fäsanhen mit Capern, gew. 15 K. - Pfd. 


1 dito mit Baumöl, 34 50 
2 ditg mt Oliven, 5 
dito mit Anchovis, 4 50 


„ No, 2. 1 Kiste, enthaltend: 
12 Gläser eingemachte Früchte, 
O. A. S. No. 1. 1 Kiste, enthalten 
} 12 Gläser eingemachte Früchte 
Ich ersuche die mir unbekannten Herren Empfän- 
ger sich aufs Schleunigste bei mir zu melden, 
Stettin, den 17ten Juli 1840. Baur 
i 5 Ferd. Cramer. 8 


Sonntag den 26ſten Juli: Tanzmuſik und Abends 


B. Hampe, Pommerensdorfer Anlage. 


Heute Freitag den 2aften und Sönke 
tag den 26ften Juli: große gußer⸗ 
ordentliche gymnaſſiſche Kraft⸗ und 
Kunſt⸗Darſtellungen im Elyſtum, wo⸗ 
x du ergebenſt einladet 5 

2: Henry Deffort. 


2 
— \ 


Etwa 20 Reit⸗ und Wagenpfetde treffen am ten 
dieſes hier ein und ſtehen zum Verkauf 
Laſtadie im Schwarzen Adler. 


* 


